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Ilse Kleberger

Sommer

Weißt du, wie der Sommer riecht? 

Nach Birnen und nach Nelken, 

nach Äpfeln und Vergissmeinnicht, 

die in der Sonne welken, 

nach heißem Sand und kühlem See 

und nassen Badehosen, 

nach Wasserball und Sonnenkrem, 

nach Straßenstaub und Rosen. 

Weißt du, wie der Sommer schmeckt? 

Nach gelben Aprikosen 

und Walderdbeeren, halb versteckt 

zwischen Gras und Moosen, 

nach Himbeereis, Vanilleeis 

und Eis aus Schokolade, 

nach Sauerklee vom Wiesenrand 

und Brauselimonade. 

Weißt du, wie der Sommer klingt? 

Nach einer Flötenweise, 

die durch die Mittagsstille dringt, 

ein Vogel zwitschert leise, 

dumpf fällt ein Apfel in das Gras, 

der Wind rauscht in den Bäumen, 

ein Kind lacht hell, dann schweigt es schnell 

und möchte lieber träumen.
(Aus: Die Stadt der Kinder. Hrsg. von Hans-Joachim Gelberg. 
Recklinghausen: Georg Bitter Verlag 1969)
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Eduard Mörike

Septembermorgen

Im Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:

Bald siehst du, wenn der Schleier fällt,

Den blauen Himmel unverstellt,
Herbstkräftig die gedämpfte Welt

In warmem Golde fließen.

(Aus: E. Mörike. Sämtliche Werke und Briefe. 
Stuttgart: Cotta’sche Buchhandlung Nachf. 1954)
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Josef Guggenmos
Die Schnecke im Winter
Naht der Winter,
geh ich ins Haus,
mache die Türe zu:

Winter, bleib drauß!

Zu ist die Türe.

Komme, wer will:

Ich bin zu sprechen

erst im April.

(Aus: J. Guggenmos: Was denkt die Maus am Donnerstag? 
Weinheim/Basel: Beltz & Gelberg 1998. S. 90)
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Mascha Kaléko

Die vier Jahreszeiten

Der Frühling
Mit duftenden Veilchen komm ich gezogen, 

Auf holzbraunen Käfern komm ich gebrummt,
Mit singenden Schwalben komm ich geflogen, 
Auf goldenen Bienen komm ich gesummt.
Jedermann fragt sich, wie das geschah:
Auf einmal bin ich da!

Der Sommer
Ich bin der Sommer. In erbsgrünen Hosen, 

Kirschrotem Wams zieh ich lustig einher. 

Heb ich den Finger, blühen die Rosen. 

Heb ich die Hand, rauscht die Welle im Meer. 

Spiel ich die Flöte, tanzt der Delfin, 

Duftet's nach Wiesengrund und nach Jasmin.

Der Herbst
Ich bin, das lässt sich nicht bestreiten, 

Die herbste aller Jahreszeiten: 

Raue Winde, scharf wie Säbel, 

Welke Wälder, graue Nebel. 

Die Vögel klagen leise, leise 

Und gehen auf die Winterreise. 

Dann lischt die Sommersonne aus. 

Holt eure Gummistiefel raus!

Der Winter
Die Pelzkappe voll mit schneeigen Tupfen,
Behäng ich die Bäume mit hellem Kristall.
Ich bringe die Weihnacht und bringe den Schnupfen,
Silvester und Halsweh und Karneval.
Ich komme mit Schlitten aus Nord und Nordost.
Gestatten Sie: Winter. Mit Vornamen Frost.
(Aus: M. Kaléko: Die paar leuchtenden Jahre. 
München: dtv 2004. S. 172f.)
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